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eigen. Was sie

aufging; so ansprechend{b macht, ist die
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PeterFendi,DieLauscherin nlcht_soSehrdie
stoHliche als die-

farbige Wiedergabe der Dinge; nicht so sehr auf die Situation als auf die
Bewegung ist sein Augenmerk gerichtet, mehr als der individualistische
Ausdruck interessiert ihn das Typische des Moments. Von den drei Bildern,
die die kaiserliche Sammlung geliehen hat, überrascht der buntfarbige Tauf-
gang von x82g durch die Unmittelbarkeit, mit der Landschaft und Figuren
wiedergegeben sind. Die Lauscherin von 1833, die so ganz auf das Momen-
tane gerichtet ist, gehört zu seinen allerbesten Genrestücken. Das ganz auf
Weiß gestimmte Bildchen zeigt eine Beobachtung des Sonnenlichtes am
frühen Morgen, die Menzel Ehre gemacht hätte. Das bedeutendste Gemälde
des Künstlers ist die große Feldmesse auf dem äußeren Burgtor von
1826. Diese Gelegenheitsarbeit im besten Sinne des Wortes ist zwar mit
mangelhafter Perspektive gezeichnet, malerisch aber wie kein zweites


